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S T U D I E N 0 R D N U N G 

für den Studiengang S?ORTWISSENSCHAFT als Nebenfach im Rahmen 

des MAGISTERSTUDIUMS an der Heinrich-Heine-Universität Düssel-

dorf vom 27.05.1992 

Aufgrund des § 2 Abs. 4 und des § 85 Abs. 1 des Gesetzes über 

die wissenschaftlichen Hochschulen des Landes Nordrhein-West­

falen (WissHG) vom 20. November 1979 (GV. NW. S. 926), zuletzt 

ge~ndert durch Gesetz vom 06. Dezember 1991 (GV. NW. S. 518), 

hat die Heinrich-Heine-Universit~t Düsseldorf folgende Studien­

ordnung erlassen 

I n h a 1 t 

§ 1 Geltungsbereich 

§ 2 Studienvoraussetzungen 

§ 3 Studienbeginn 

§ ~ Zielsetzung und Fachstudium. 

§ 5 Studieninhalte 

§ 6 Umfang des Studiums 

§ 7 Gliederung des Studiums 

§ 8 Studienabschnitte 

§ 9 Aufbau des Studiums 

§ 10 Lehrveranstaltungsarten 

§ 11 Abschluß des Grundstudiums/Zwischenprüfung 

§ 12 Leistungsnachweise des Hauptstudiums 

§ 13 Studienberatung 

§ 14 Inkrafttreten und Geltungsbereich 

Anhang: Studienplan 
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§ 1 Geltungsberei~~ 

Diese Studienordnung regelt auf der Grundlage der Ordnung 

für die Prüfung zum Magister Artium der Philosophischen 

Fakultät der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf vom 

13. Seotember 1989 (GABl. NW. S. 124), zuletzt geändert 

durch Satzung vom 06. März 199?,Inhalt und Aufbau des 

Studiengangs Sportwissenschaft als Nebenfach im Rahmen 

des Magisterstudiums. Sie legt die Anforderungen fest, 

die für den erfolgreichen Abschluß des Studiums mit der 

Prüfung zum Magister Artium zu erbringen sind und gibt 

damit den Studierenden eine Hilfe für die geordnete Durch­

führung des Studiums. 

§ 2 Studienvoraussetzungen 

Die Qualifikation für das Studium wird durch ein Zeugnis 

der Hochschulreife (allgemeine Hochschulreife oder ein­

schlägig fachgebundene Hochschulreife) nachgewiesen. Das 

Nähere regelt die Einschreibungsordnung der Heinrich­

Heine-Universität Düsseldorf. 

Voraussetzung für die Teilnahme an praktischen Lehrveran­

staltungen ist die Vorlage eines ärztlichen Attestes, das 

den Studenten die volle Sporttauglichkeit bescheinigt. 

§ 3 Studienbeginn 

Das Studium im Fach Sportwissenschaft kann sowohl im 

Sommer- als auch im Wintersemester begonnen werden. 

§ 4 Zielsetzung des Fachstudiums 

Das Studium in der Sportwissenschaft als Nebenfach im 

Rahmen des Magisterstudiums ist auf den Schwerpunkt 

"Freizeit und Gesundheit in Verbindung mit Sport" aus­

gerichtet. Es soll den Studierenden Einblicke in die 
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Bereiche der Snortwissenschaft und Grundfertigkeiten 

in ausgewählten Sportarten/-bereichen erm5glichen so­

wie vertiefte Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten 

in der sportwissenschaftlich orientierten Freizeit­

und Gesundheitstheorie und -praxis vermitteln. 

§ 5 Studieninhalte 

Das Studium umfaßt folgende Bereiche: 

Theoriebereiche 

I. Sport und Gesundheit 

1. Biologische Grundlagen von Bewegung und Leistung 

2. Grundlagen von snortlicher Motorik und Training 

3. Sport in Prävention und Rehabilitation 

4. Gesundheitstechniken, -wissen 

II. Soort und Gesellschaft 

1. Historische Grundlagen von Bewegung, Spiel und 

Sport 

2. Psychologische Aspekte des Sports 

3. Gesellschaftliche Perspektiven des Sports 

4. Pädagogische Grundfragen des Sports 

III. Snort und Freizeit 

1. Freizeitpädagogik 

2. Sporttouristik, Soortgeographie, Umweltoroblematik 

3. Organisation, ~arketing und Datenverarbeitung im 

Freizeit- und ~esundheitssport 
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Theorie und Praxis der Soortarten/-berei~he, theoriege­

leitete 0 raxis 

Gruppe I 

1. Theorie und D . .. raxis des Gerätturnens 

2 • Theorie und 0 raxis von Gymnastik/Tanz 

3. Theorie und Praxis der Leichtathletik 

4. Theorie und Praxis des Schwimmens 

Gruooe II 

1. Theorie und Praxis von Badminton oder 

Tennis oder Tischtennis oder Volleyball 

2. Theorie und Praxis von Fußball oder Hockey 

3. Theorie und Praxis von Basketball oder Handball 

Gruope III 

Theorie und Praxis weiterer Teilgebiete nach 

~aßgabe des Lehrangebots, z. B. Judo, Kanu, 

Orientierungslauf, Rudern, Skilauf, Trampolin­

turnen, sportartübergreifende Veranstaltungen 

~_ruope IV 

1. Soorttreiben unter dem Aspekt: Trainieren 

2. Sporttreiben unter dem Aspekt: Körpererfahrung 

3. Sporttreiben unter dem Aspekt: Spielen 

4. Sporttreiben unter dem Asoekt: Wettkämpfen 

5. Sport treiben unter dem Aspekt: Darstellen/Tanzen 

§ 6 Umfang des Studiums 

Das Studium umfaßt nach § 3 Abs. 1 der Magister-Prüfungs­

Ordnung (MPO) bis zum vollständigen Abschluß der Prüfung 

9 Semester. 
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Der Studienumfang des Nebenfaches Sportwissenschaft 

beträgt insgesamt 40 Semester-Wochenstunden (SWS), 

davon entfallen auf den 

Pflichtbereich des Grundstudiums 7 sws 
den Wahlpflichtbereich des Grundstudiums 20 S\,l,1S 

den Wahlpflichtbereich des Hauotstudiums 10 sws 
den Wahlbereich 3 sws 

§ 7 Gliederung des Studiums 

Das Studium gliedert sich in Grund- und Hauptstudium 

(je 4 Semester). 

§ 8 Studienabschnitte 

(1) Grundstudium 

Das Grundstudium gibt einen Überblick über die Gebiete 

der Sportwissenschaft und vermittelt Grundfähigkeiten 

und -fertigkeiten in ausgewählten Sportarten/-bereichen. 

Es schließt mit der Zwischenprüfung ab. 

Das Hauptstudium ergänzt und vertieft die Inhalte des 

Grundstudiums auf den Schwerpunkt "Freizeit und Gesund­

heit in Verbindung mit Sport" hin. Es umfaßt Theorie­

veranstal tungen und Veranstaltungen in der theoriegelei­

teten Praxis. 

§ 9 Aufbau des Studiums 

Abkürzungen: P: Pflichtveranstaltung, WP: Wahlpflicht­

veranstaltung, W: Wahlveranstaltung 
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Grundstudium 

(Bereiche nach § 5 dieser StO) 

(1) Einführungsvorlesungen 

Theoriebereich I 

1. Biologische Grundlagen von Bewegung und 

Leistung 

2. Grundlagen von sportlicher ~otorik und 

Tr2ining 

Theoriebereich II 

3 sws D LN 

2 SWS o ? rü fung 

1. Historische Grundlagen von Bewegung, 1 SWS WP 

Spiel und Sport 

2. Psvchologische Grundlagen des Sports 1 SWS ? 0 rJfung 

3. Gesellschaftliche 0 erspektiven des Sports 1 SWS 0 LN 

4. 0 ädagogische Grundfragen des Sports 2 SWS WP 

( 2) Proseminare . . . . . . . . . . . 

?roseminar i'lUS Theoriebereich I 2 sws WP 

0 roseminar aus Theoriebereich II 1/3 2 sws 1/P 

Proseminar aus Theoriebereich II 2 2 sws \rJP 
D • , roseminar aus Theoriebereich II 4 2 sws WP 

(3) Aus den in Absatz 1 und 2 aufgeführten Veranstaltungen 

sind 12 SWS zu studieren. Darunter muß mindestens ein oro­

seminar sein. 

(4) Übungen 

Theorie und ?raxis der Soortarten/-bereiche 
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Gruppe I 

1. Theorie und ?raxis des Gerätturnens 

2. Theorie und 0 raxis von Gymnastik/Tanz 

3. Theorie und 0 raxis c:Jer Leichtathletik 

4. Theorie und Praxis des Schwimmens 

Grupoe II 

1. Theorie und 0 raxis von Badminton oder 

Tennis oder Tischtennis oder Volleyb~ll 

3 sws W!=' 

3 sws WD 

3 sws 'vJP 

3 S1tJS WP 

3 sws wo 

2. Theorie und oraxis von Fußball oder Hockey 3 SWS W0 

3. Theorie und 0 raxis von Basketball oder 

Handball 

Gruope III 

Theorie und 0 raxis weiterer Teilgebiete 

nach ~aßgabe des Lehrangebots, z. R. Judo, 

Kanu, Orientierungslauf, Rudern, Skilauf, 

Trampolinturnen, s~ortartUbergreifende Ver­

anstaltungen 

3 SWS WP 

3 Sl:JS WP 

(5) Aus den im Absatz 4 aufgeführten Veranstaltungen sind 

.12.._SWS durch Teilnahmescheine zu belegen. (~in Teilnahme­

schein ist eine Bescheinigung des Dozenten über die regel­

mäßige Anwesenheit und die Teilnahme an den Aktivitäten 

der Veranstaltung.) Von diesen Veranstaltungen sind drei 

mit Leistungsnachweisen abzuschließen: 1 LN aus Gruppe I, 

1 LN aus Grupoe II, der dritte LN n~ch freier Wahl aus 

den Gruppen I, II und III (vgl. § 11, Abs. 1). 

Hauotstudium 

(6) Hauptseminare und Vorlesungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
Theoriebereich I 

Soezielle Themen des Trainings im Freizeit- 2 SWS wo 
und Gesundheitssport (aus I.2) 
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-Sport in Prävention und Rehabilitation (I.3.) 

- Gesundheitstechniken, -wissen (I.4.) 

Theoriebereich II 

- Ausgewählte psychologische Fragen des Freizeit­

und Gesundheitssports (aus II.2.) 

- Sozialwissenschaftliche Probleme des Freizeit­

und Gesundheitssports (aus II.3.) 

Theoriebereich III 

- Freizeit8ädagogik (III.1.) 

- Sporttouristik, Sportgeographie, Umweltproble-

matik (III.2.) 

- Organisation, Marketing und Datenverarbeitung 

im Freizeit- und Gesundheitssport (III.3.) 

2 SWS WP 

2 SWS WP 

2 SWS WP 

2 S\JJS WP 

2 SWS WP 

2 SVJS WP 

2 SIA/S W? 

(7) Aus den oben aufgefUhrten Veranstaltungen sind 6 SWS 

zu belegen. 

( 8 ) Theoriegeleitete ?raxis der Sportarten/-bereiche ................................................ 

Grupoe IV 

1. Sporttreiben unter dem Aspekt: Trainieren 2 sws 
2. Sport treiben unter dem Aspekt: Köroererfahrung 2 sws 
3. Soorttreiben unter dem Aspekt: Spielen 2 sws 
4. Sporttreiben unter dem Aspekt: Wettkämpfen 2 sws 
5 • Soorttreiben unter dem Aspekt: Darstellen/Tanzen 2 sws 

(9) Von den oben aufgeführten Veranstaltungen sind 4 SWS 

durch Teilnahmescheine zu belegen (Teilnahmescheine vergl. 

§ 9 (5)), davon muß eine mit einem Leistungsnachweis abge­

schlossen werden (vgl. § 12). 

( 10) Weitere .l__?WS sind Veranstaltungen nach freier Wahl. 

W? 

\.IP 

WP 

W'O 

WP 
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(11) Zusätzlich zu den aufgeführten Veranstaltungen wird 

empfohlen, im Laufe des Studiums an einer Exkursion (z. 

B. Skilauf, Bergsport, Wassersport, Radwandern) teilzu­

nehmen. 

§ 10 Lehrveranstaltungsarte~ 

Folgende Veranstaltungsarten werden vorwiegend angeboten: 

Die Vorlesungen des Grundstudiums haben überwiegend all­

gemeinorientierenden Charakter. Sie führen in ein Teilge­

biet ein und vermitteln Grundkenntnisse. Die Vorlesungen 

des Hauptstudiums setzen Grundkenntnisse voraus. Sie legen 

vor allem den Stand spezieller Forschung und die unter­

schiedlichen Auffassungen in der Forschung dar. Den Stu­

dierenden wird jeweils Gelegenheit zur Diskussion gegeben. 

2. Proseminare (PS) 

0 roseminare sind Lehrveranstaltungen des Grundstudiums. 

Sie dienen wie die Vorlesungen des Grundstudiums der Ein­

führung in einen Teilbereich und darüber hinaus in die 

Techniken wissenschafltichen Arbeitens. 

Hauptseminare sind Veranstaltungen des Hauptstudiums. Sie 

ermöglichen die vertiefte Auseinandersetzung mit Teilge­

bieten. 



- 11 -

Kolloquien sind Veranstaltungen des Hauotstudiums und 

werden vorwiegend fUr Examenskandidaten angeboten. Sie 

dienen der Erörterung spezieller Fragen aus den Teil­

gebieten, mit denen die Teilnehmer sich schon intensiver 

auseinanderqesetzt haben. 

Die Übungen in der Theorie und Pr2xis bzw. theoriege­

leiteten Praxis der Soortarten/-bereiche haben soort­

spezifische Handlungsformen und ihre theoretischen 

Grundlagen zum Inhalt. 

Die Übungen in Theorieveranstaltungen führen in soezielle 

Arbeitstechniken ein. 

Diese Veranstaltungen werden vorbereitend oder begleitend 

zu Übungen angeboten. Sie dienen der Verbesserung motorischer 

Fertigkeiten und physischer Leistungsgrundlagen, einerseits 

um erfolgreich an den Übungen teilnehmen zu können, anderer­

seits als Vorbereitung auf die Prüfungen in den Sportarten 

/-bereichen. 

7. Exkursionen (Ex) 

Die Exkursionen dienen der intensiven Beschäftigung mit 

einer Sportart, die nicht am Hochschulort durchgefUhrt 

werden kann. 

§ 11 Abschluß des Grundstudiums/Zwischenprüfung 

Das Grundstudium wird mit einer ZwischenprUfung abgeschlossen. 
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(1) Zulassungsvoraussetzungen nach § 10 Buchstabe b Nr. 6 MPO 
----------------------~------------------------2----------

Für die Zulassung zur Zwischenprüfung sind aus den Ein­

führungsvorlesungen nach § 9 Abs. 1 dieser StO zwei Lei­

stungsnachweise in Form von mündlichen ?rüfungen zu er­

bringen, und zwar je einer über die Einführungsvorlesungen 

I.1. und II.3 •. Aus der Theorie und Praxis der Sportarten 

/-bereiche nach § 9 Abs. 4 dieser StO sind 3 Leistungs­

nachweise zu erbringen, davon einer aus der Gruppe I, 

einer aus der Gruppe II, der dritte zur Wahl aus den 

Gruppen I, II und III. Die LN umfassen jeweils eine 

Prüfung des sportmotorischen Könnens und eine schrift-

1 iche Arbeit von 1 Std. Dauer über die sportbezogenen 

Kenntnisse und Fähigkeiten. 

Die Zwischenprüfung erfolgt in Form von studienbegleitenden 

Leistungen, die nach Anforderung und Verfahren einer ?rü­

fungsleistung gleichwertig sind, und zwar durch je eine 

schriftliche orüfung über die Einführungsvorlesungen I.2. 

und II.2. nach § 9 Abs. 1 dieser Sto. 

Zu beiden Teilen der Zwischenprüfung ist eine Anmeldung 

im Institut für Sportwissenschaft erforderlich. 

§ 12 Leistungsnachweise des ~autpstudiums 

Es werden zwei Leistungsnachweise verlangt: einer aus 

einem Hauptseminar (§ 9 Abs. 6 dieser StO). Er wird in 

der Regel durch ein Referat und/oder eine Hausarbeit 

über ein spezielles Thema des Seminars erbracht. Es kön­

nen weitere Anforderungen wie Planungs- und Auswertungs-
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arbeiten, Diskussionsleitung u. a. m. hinzukommen. Ein 

zweiter Leistungsnachweis ist aus der Theorie und ~raxis 

der Sportarten Gruppe IV (§ 9 Abs. 8) zu erbringen. 

§ 13 Studienberatung 

(1) Die allgemeine Studienberatung erfolgt durch die 

Zentrale Studienberatung der Heinrich-Heine-Universität 

Düsseldorf (Dezernat 1, Abt. 1.5). Sie erstreckt sich 

auf Fragen der Studieneignung sowie insbesondere auf 

die Unterrichtung über die Studienmöglichkeiten, Studien­

inhalte, den Studienaufbau und die Studienanforderungen; 

sie umfaßt bei studienbedingten persönlichen Schwierig­

keiten auch eine psychologische Beratung (§ 82 Abs. 1 

und 2 WissHG). 

(2) Die studienbegleitende Fachberatung im Studiengang 

Sportwissenschaft erfolgt durch die Lehrenden des Faches 

in ihren Sprechstunden. Sie unterstützt die Studierenden 

insbesondere in Fragen der Studiengestaltung, der Stu­

dientechniken und der Wahl der Schwerpunkte des Stu­

dienganges. 

(3) Das Institut für Sportwissenschaft bietet außerdem 

eine studienbegleitende sportmedizinische Beratung und 

Betreuung an. 

§ 14 Inkrafttreten und Geltungsbereic~ 

Diese Studienordnung tritt am Tage nach ihrer Veröffent­

lichung in den "Amtlichen Bekanntmachungen" der Heinrich­

Heine-Universität Düsseldorf in Kraft. Sie gilt für alle 

Studierenden, die nach dem Inkrafttreten ihr Studium 

aufnehmen. 
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Ausgefertigt aufgrund der Beschlüsse des Fakultätsrates der Philosophischen 

Fakultät vom 7.2.1992 und des Senats der Heinrich-Heine-Universität Düssel­

dorf vom 11.2.1992 

Düsseldorf, den 27.05.1992 

(Professor Dr. Gert Kaiser) 
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Studienplan 

für den Studiengang Sportwissenschaft als Nebenfach im Magisterstudium 

1. Sem. 

1.1 P 2SWS 

Gr.I WP 2SWS 

Gr. 11 WP 2SWS 

5. Sem. 

HS I WP 2SWS 

Cr.IV WP 2SWS 

Exkursion 

1. Sem. 

I.l P 2SWS 

Gr.I WP 2SWS 

Gr. 11 WP 2SWS 

5. Sem. 

HS I WP 2SWS 

Cr.IV WP 2SWS 

Exkursion 

Beginn Wintersemester 

2. Sem. 3. Sem. 

1.1 P lSWS 
I.2 P 2SWS 

11.3 p lSWS 
PS II.l, 3 WP 2SWS 

Gr.I WP lSWS 
G.E 0 I,II,Ill W~ lSWS 

Gr .11 WP lSWS 
Gr.I,II,III WP 2SWS 

GR.I,II,III 2SWS 
Gr.I,II,III WP 2SWS 

6. Sem. 7. Sem. 

HS 11 WP 2SWS HS 11 I WP 2SWS 

Cr.IV WP 2SWS 

Beginn Sommersemester 

2. Sem. 3. Sem. 

1.1 P lSWS II.2 P lSWS 

11.3 P lSWS PS II.4 WP 2SWS 

Gr.I WP lSWS Gr. I , 11 , I 11 WP lSWS 

Gr.11 WP lSWS Gr. I , 11 , I 11 WP 2SWS 

Gr. I, 11, I 11 WP 2SWS GR. I , 11 , 11 I WP 2SWS 

6. Sem. 

HS 11 WP 2SWS 

Cr.IV WP 2SWS 

7. Sem. 

HS llI WP 2SWS 

4. Sem. 

II.2 P lSWS 

PS 11.4 WP 2SWS 

Gr.I,II,III WP lSWS 

Gr.I,II,III WP lSWS 

B. Sem. 

w 3 sws 

4. Sem. 

I.2 P 2SWS 

PS II.1,3 WP 2SWS 

GR. I, II, I 11 WP lSWS 

Gr. I , II , 11 I WP 2SWS 

B. Sem. 

w 3 sws 

Erläuterungen: Die Bereichsangaben I.l, III.l u.a. entsprechen den Angaben in § 5 und 9 dieser StO. 

Die Angaben Gr.I usw beziehen sich auf die Gruppen der Sportarten in § 5 und 9 dieser StD. 
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Förderung des weiblichen wissenschaftlichen Nachwuchses. 
Ausschreibung des 

11 Lise-Meitner-Progranms 11 

Vergaberunde 1993 

Durch Erlaß vom 6. Mai 1992, Az.: I C 2 - 6037 - hat das Ministerium für 

Wissenschaft und Forschung das "Li se-Meitner-Programm 11 (Vergaberunde 1993) 

ausgeschrieben, dessen Inhalt ich hiermit bekanntgebe: 

11 Zur Förderung des weiblichen wissenschaftlichen Nachwuchses hat das Wissen­

schaftsministerium des Landes Nordrhein-Westfalen das 11 Lise-Meitner-Programm 11 

eingerichtet. 

Frauen sind bei den Professuren immer noch deutlich unterrepräsentiert. Eine 

wesentliche Ursache für die geringe Anzahl von Professorinnen ist die 

niedrige Habilitationsquote von Frauen. Die Landesregierung will deshalb 

neben anderen frauenfördernden Maßnahmen darauf hinwirken, daß die 

Habilitationsbereitschaft von Frauen durch ein landeseigenes Stipendien­

programm gesteigert wird. Dieses Programm ergänzt die beträchtlich aufge­

stockte Habilitationsförderung der Deutschen Forschungsgemeinschaft noch 

einmal in gezielter Weise für Frauen. Alle interessierten und entsprechend 

qualifizierten Frauen sind aufgefordert, sich an den Förderungsmöglichkeiten 

von DFG und Lise-Meitner-Programm intensiv zu beteiligen. 

Im Rahmen des Hochschulsonderprogramms II werden in Nordrhein-Westfalen jähr-
1 ich bis zu 15 Habilitationsstipendien für Frauen ausgeschrieben und ver­

geben. Dabei wird auch den besonderen Belastungen von Wissenschaftlerinnen 
in der Familienphase Rechnung getragen. Dies geschieht durch die Vergabe 

von Kinderbetreuungszuschlägen. Mit den Stipendien sollen vorrangig 

Habilitationen in den Fächern gefördert werden, in denen der Frauenanteil 

an den Habilitationen besonders niedrig ist (z.B. Jura, Wirtschaftswissen­

schaften, Natur- und Ingenieurwissenschaften). Die Höhe des Stipendiums und 
die Antragsmodalitäten ergeben sich aus dem als Anlage beigefügten Merkblatt. 

Dem Antrag sind die im Merkblatt aufgeführten Unterlagen beizufügen. 
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Für die Vergabe der Stipendien wurde eine Jury berufen, der Professorinnen 

und Professoren angehören. 

Die Umsetzung der genannten Förderungsmaßnahmen stehen unter dem Vorbehalt 

der Haushaltsentscheidung der zuständigen Gremien." 

Anträge können bis zum 10.08.1992 bei der Abteilung 1.1 der Universitätsver­

waltung, F. 311-5140 oder 2434 eingereicht werden. 

Düsseldorf, den 27.05.1992 

(Professor Dr. Gert Kaiser) 
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Merkblatt für Habilitationsstipendien aus dem 
Lise-Meitner-Programm 

Dem Antrag sind beizufügen: 

1. Angaben zur Antragstellerin und zum Projekt 

1.1 Dienstadresse und/ oder Privatadresse, Telefonnummern 

1.2 Lebenslauf 
tabellarisch, einschl. Stipendien, Preise und andere Ehrungen 

1.3 Thema oder vorgesehener Titel der Habilitationsschrift 

1.4 Fachgebiet und Arbeitsrichtung 
Angabe, in welchem Fach die venia legendi angestrebt wird 

1.5 Voraussichtliche Gesamtdauer 
Dauer bis zum Einreichen der Habilitationsschrift 

1. 6 Antragszeitraum 
kann, muß aber nicht identisch mit 1.5 sein 

1. 7 Beginn der Förderung 

2. Darstellung des Forschungsvorhabens 

2.1 Zusammenfassung 
allgemeinverständliche Darstellung 

2.2 Stand der Forschung 
Überblick über den internationalen Stand im geplanten Arbeitsgebiet 

2.3 Darstellung eigener Vorarbeiten 
Beschreibung von erarbeiteten Unterlagen, Hinweise auf Datensammlungen, 
bibliographische Studien, apparative Vorarbeiten usw. 

2.4 Ziele 
angestrebte Beiträge zum bearbeiteten Fachgebiet, Einordnung der erhofften eigenen 
Beiträge in die Gesamtheit des Gebiets, Hinweise auf die besonderen Eigenschaften der 
Untersuchung: Neuland, Präzisierung des Bekannten, Abschluß oder Beginn einer 
Entwicklungsreihe innerhalb des Fachgebiets usw. 

2.5 Arbeitsprogramm 
Einteilung der Arbeit, tabellarischer Zeitplan 

3. Voraussetzungen für die Durchführung des Vorhabens 

3.1 Zusammenarbeit mit Forschern und Forschergruppen 

3.2 Ausstattung 
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- 2 -

4. Anlagen 

4.1 Kopie des Diplom- bzw. Staatsexamenzeugnisses 
ggf. Übersetzung 

4.2 Kopie der Promotionsurkunde 
ggf. Übersetzung und Angabe der Notenskala 

4.3 Gutachten des Betreuers der Habilitationsschrift 
Gutachten zur Person der Habilitandin und zum Forschungsvorhaben 

4.4 Gutachten eines auswärtigen Fachkollegen 

4.5 Namen, Adressen und Telefonnummern von zwei Experten aus dem engeren 
Fachgebiet der Habilitationsschrift 

Finanzielle monatliche Ausgestaltung der Stipendien: 

a) Grundbetrag, der bei einem Lebensalter 

bis 30 Jahre 
31 bis 34 Jahre 
35 bis 38 Jahre 
ab 39 Jahre 

beträgt. 

3.200 DM 
3.400 DM 
3.600 DM 
3.700 DM 

b) Kinderbetreuungszuschuß (für Kinder bis zu 12 Jahren) 

bei einem Kind 
bei zwei Kindern 

300DM 
400 DM. 

Über die Verwendung des Kinderbetreuungszuschusses ist ein Nachweis zu erbringen. 

c) Zur Deckung von Sach- und Reisekosten ein Zuschuß von 200 DM. 
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Studienordnung 

für den 

Studiengang Betriebswirtschaftslehre mit dem Abschluß Diplom 

in der Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät der Heinrich-Heine-Universität 

Düsseldorf 
vom 4.6.1992 

Aufgrund des § 2 Abs. 4 sowie des § 85 Abs. 1 des Gesetzes über die wissenschaftli­
chen Hochschulen des Landes Nordrhein-Westfalen (WissHG) vom 20. November 
1979 (GV. NW. S. 926), zuletzt geändert durch Gesetz vom 6. Dezember 1991 (GV. 
NW. S. 518), hat die Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf die folgende Studienord­
nung erlassen: 

I N .H A L T S Ü B E R S I C H T 

1. Geltungsbereich 

2. Studienziele und Grundsätze 

3. Zugangsvoraussetzung 

4. Studienbeginn 

5. Studienumfang 

6. Vermittlungsformen 

7. Studienaufbau und Studieninhalte 

7.1.Grundstudium 

7 .2.Hauptstudium 

7 .3 .Leistungsnachweise 

8. Prüfungen und ihre Zulassungsvoraussetzungen 

8.1.Allgemeines 

8.2.Diplom-Vorprüfung 

8.3.Diplomprüfung 

8 .3. ! .Diplomarbeit 

8.3.2.Klausurarbeiten und mündliche Prüfungen 

8.3.3.Erweiterte Prüfung 

8.3.4.Zeugnisse, Diplom 

9. Zuständigkeit für Entscheidungen über Anrechnung von Studien- und 
Prüfungsleistungen 

10. Sprachenstudium 

11. Praktikum 

12. Studienberatung 

13. Promotionsmöglichkeit 

14. Inkrafttreten 
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Anhang 1: Lehrveranstaltungen 

Anhang II: Exemplarischer Studienverlaufsplan 

1. Geltungsbereich 

Die Studienordnung regelt auf der Grundlage der Diplomprüfungsordnung für den 

Studiengang Betriebswirtschaftslehre (im folgenden kurz "DPO" genannt) vom 10. 

April 1990, geändert am 23. Juli 1991, das wissenschaftliche Studium für Studierende 

der Betriebswirtschaftslehre mit dein Abschluß "Diplom-Kaufmann (Dipl.-Kfm.)" 

bzw. "Diplom-Kauffrau (Dipl.-Kff.)" an der Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät 

der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf. 

2. Studienziele und Grundsätze 

Das Studium der Betriebswirtschaftslehre ist auf einen berufsqualifizierenden Ab­

schluß ausgerichtet. Die Studierenden sollen sich mit den grundlegenden Inhalten der 

Studienfächer vertraut machen, um danach in der Lage zu sein, sich selbständig 

weitere Fachkenntnisse anzueignen und wissenschaftliche Methoden bei der Lösung 

konkreter wirtschaftswissenschaftlicher Probleme anzuwenden. 

Durch die Diplomprüfung, die den Abschluß des Studiums bildet, soll festgestellt 

werden, ob der Kandidat die für den Übergang in einen Beruf notwendigen Fach­

kenntnisse erworben hat, die Zusammenhänge der Prüfungsgebiete überblickt und die 

Fähigkeit besitzt, Erkenntnisse und Methoden der Prüfungsfächer in selbständiger 

wissenschaftlicher Arbeit anzuwenden (vgl. § 1 DPO). 

Aus diesen Überlegungen ergeben sich die folgenden Regelungen: 

a) Im Interesse einer ausgewogenen Nutzung der Studienzeit und zur Verkürzung der 

Studiendauer wird das _betriebswirtschaftliche Studium in zwei Abschnitte geteilt. 

Nach dem Grundstudium, das mit einer Diplom-Vorprüfung abgeschlossen wird, und 

dem Hauptstudium, dessen Abschluß die Diplomprüfung bildet, wird der akademische 

Grad "Diplom-Kaufmann" bzw. "Diplom-Kauffrau" (Dipl.-Kfm. bzw. Dipl.-Kff.) 

verliehen. 
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b) Das Studium ist so aufgebaut, daß es in der Regel einschließlich der Diplomprü­

fung in neun Semestern abzuschließen ist. Dabei entfallen vier Semester auf das 

Grundstudium. 

c) Das Grundstudium unterliegt einem einheitlichen Stoffplan. Für das Hauptstudium 

bestehen Wahlmöglichkeiten· innerhalb der Wahlpflichtfächer, deren Lehrangebot bei 

· den sonstigen Wahlpflichtfächern zum Teil von anderen Fakultäten der Heinrich­

Heine-Universität erbracht wird. Zusätzlich werden im Grund- und Hauptstudium 

Wahlveranstaltungen angeboten, die vom Studierenden freiwillig absolviert werden 

können. 

Voraussetzungen, Gegenstand und Durchführung der Diplom-Vorprüfung und der Di­

plomprüfung sind in der DPO geregelt. 

3. Zugangsvoraussetzung 

Voraussetzung für den Zugang zum Studium der Betriebswirtschaftslehre ist - unter 

Berücksichtigung der Bestimmungen der ZVS-Zulassungsregeln - als Quali­

fikationsnachweis ein Zeugnis der Hochschulreife (allgemeine Hochschulreife oder 

einschlägig fachgebundene Hochschulreife; vgl. § 64 Abs. 2 i.V.m. § 65 

WissHG/NW). 

4. Studienbeginn 

Das Studium der Betriebswirtschaftslehre kann jeweils nur zu Beginn eines Winterse­

mesters aufgenommen werden. 

5. Studienumfang 

Der Studiengang Betriebswirtschaftslehre umfaßt jeweils etwa 80 Semesterwochen­

stunden (SWS) im Grundstudium und im Hauptstudium (vgl. § 3 Abs. 2 Satz 1 DPO). 

6. Vermittlungsformen 

Als Vermittlungsformen des Studienstoffes werden vor allem Vorlesungen, Übungen 

und Seminare angeboten. Mischformen und Kombinationen sind möglich. 
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Die Vorlesungen dienen in Verbindung mit der jeweils zugehörigen Literatur der 

Vermittlung des jeweiligen Lehrstoffes. Ihre Teilnehmerzahl ist grundsätzlich nicht 

begrenzt. 

In den Übungen (auch Kolloquien) wird der Stoff des Grundstudiums vertieft und an­

-hand -von Übungsaufgaben bzw. Übungsfällen erarbeitet. In einigen Übungen ist Ge­

legenheit zur Teilnahme an Klausuren (auch zur Erlangung von Nachweisen z.B. für 

BAföG-Empfänger) gegeben, mit denen allerdings keine Leistungsscheine im Sinne 

der DPO erworben werden können. 

Seminare sind Veranstaltungen des Hauptstudiums, in denen spezielle Kenntnisse der 

jeweiligen Teildisziplinen erarbeitet bzw. spezifische Fragestellungen der Teildiszipli­

nen diskutiert werden. In ihnen können die in der DPO zur Zulassung für die 

Diplomprüfung geforderten Leistungsscheine erworben werden. 

7. Studienaufbau und Studieninhalte 

Ausbildungsschwerpunkte sind die in den §§ 11 Abs. 2 und 17 Abs. 3 bis 5 DPO ge­

nannten Prüfungsfächer. 

7.1. Grundstudium 

Während des Grundstudiums sollen sich die Studierenden die inhaltlichen Grundlagen 

ihres Faches, das methodische Instrumentarium und die systematische Orientierung 

aneignen, die erforderlich sind, um das weitere Studium mit Erfolg zu betreiben. 

Das betriebswirtschaftliche Grundstudium umfaßt: 

a) Die propädeutischen Pflichtveranstaltungen: 

- Technik des betrieblichen Rechnungswesens I, 

- Technik des betrieblichen Rechnungswesens II, 

- Mathematik für Wirtschaftswissenschaftler I, 

- Mathematik für Wirtschaftswissenschaftler II. 

Es wird den Studierenden dringend empfohlen, die propädeutischen Veranstaltungen 

so früh wie möglich zu besuchen, da die Kenntnis des darin vermittelten Stoffes in 
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den Lehrveranstaltungen· des Grundstudiums (wie auch später des Hauptstudiums) 

benötigt und vorausgesetzt wird. 

b) Die in Anhang I.dies~r Studienordnung unter den Punkten I.B. bis I.E. aufgeführ­

ten Pflichtveranstaltungen zu den in § 11 Abs. 2 DPO ausgewiesenen nachstehenden 

Fächern: 

- Grundzüge der Betriebswirtschaftslehre, 

- Grundzüge der Volkswirtschaftslehre, 

- Grundzüge der Statistik, 

- Grundzüge der wirtschaftlich relevanten Gebiete des Rechts. 

c) Die Pflichtveranstaltung: 

- Grundlagen der Datenverarbeitung 

7 .2. Hauptstudium 

Das Hauptstudium soll dem Studierenden Gelegenheit geben, sein Studium im Rah­

men der Vorgaben der Diplomprüfungsordnung und dieser Studienordnung so weit 

wie möglich frei zu gestalten. Das Hauptstudium dient der Vertiefung, der Erweite­

rung und der Spezialisierung der im Grundstudium vermittelten Kenntnisse. Das 

Schwergewicht soll dabei auf dem eigenständigen Arbeiten der Studierenden liegen. 

Dazu dienen neben den Vorlesungen vor allem Seminare und - worauf mit beson­

derem Nachdruck hingewiesen wird - ein intensives Studium der in den Lehrveranstal­

tungen oder im Lehrprogramm als zentral genannten sowie jeweils weiterer relevanter 

Literatur. Aktive Betätigung in den Seminaren, auch über den Erwerb der notwendi­

gen Leistungscheine hinaus, ist unabdingbar. Unterschiedliche persönliche Neigungen 

der Studierenden zu einzelnen Fächern oder die Absicht, sich für bestimmte Berufe 

besonders zu qualifizieren, können im Rahmen des Hauptstudiums (insbes·. durch die 

Wahl von zwei Wahlpflichtfächern der Speziellen Betriebswirtschaftslehre und eines 

sonstigen Wahlpflichtfaches sowie - soweit angeboten - einzelner Zusatzfächer) 

Berücksichtigung finden. 

Das betriebswirtschaftliche Hauptstudium umfaßt: 

a) die in Anhang I unter den Punkten II.A. und II.B. aufgeführten Veranstaltungen zu 

den in § 17 Abs. 4 DPO ausgewiesenen Pflichtfächern 
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- Allgemeine Betriebswirtschaftslehre und 

- Volkswirtschaftslehre, 

b) die in Anhang I unter Punkt II. C. aufgeführten Veranstaltungen zu den im § 17 

Abs. 5 Satz 1 DPO ausgewiesenen Wahlpflichtfächern (Spezielle Betriebswirtschafts­

lehren), von denen die Studierenden jeweils zwei wählen müssen: 

- Unternehmensführung, 

- Controlling, 

- Marketing, 

- Produktionswirtschaft, 

- Finanzierung und Investition, 

- Unternehmensprüfung und -besteuerung, 

c) die in Anhang I unter Punkt II.D. aufgeführten Veranstaltungen zu den im § 17 

Abs. 5 Satz 2 DPO ausgewiesenen Sonstigen Wahlpflichtfächern, von denen die Stu­

dierenden eines wählen müssen: 

- Internationales Management, 

- Statistik und Ökonometrie, 

- Wirtschaftsgeographie, 

- Wirtschaftsgeschichte. 

Auf Antrag kann der Prüfungsausschuß gemäß § 21 Abs. 1 Satz 1 und 2 DPO auch 

die Prüfung in einem weiteren der in § 17 Abs: 5 DPO genannten Prüfungsfächer als 

Zusatzfach zulassen. 

7.3. Leistungsnachweise 

Art, Zahl und Form der für die Diplom-Vorprüfung und die Diplomprüfung gefor­

derten Leistungsnachweise, die Anrechnungsmöglichkeiten in anderen Studiengängen 

erworbener Leistungsscheine sowie die Prüfungsverfahren regelt die DPO, deren Be­

stimmungen in 8. ("Prüfungen und ihre Zulasssungsvoraussetzungen ") auszugsweise 

wiedergegeben und hinsichtlich der Erbringung der Leistungsnachweise konkretisiert 

sind. 



- 26 -

8. Prüfungen und ihre Zulassungsvoraussetzungen 

8.1. Allgemeines 

Der Diplomprüfung geht die Diplom-Vorprüfung voraus. Die Diplom-Vorprüfung 

soll in der Regel bis zum Ende des vierten Fachsemesters abgelegt werden; mit ihr 

haben die Kandidaten nachzuweisen, daß sie Kenntnisse und Fähigkeiten erworben 

haben, die erforderlich sind, um das weitere Studium mit Erfolg zu betreiben. 

8.2. Diplom-Vorprüfung 

Die Diplom-Vorprüfung ist in der jeweils geltenden Fassung der DPO geregelt. Sie 

besteht gemäß DPO von 14. April 1990, geändert am 23. Juli 1991, aus der Anferti­

gung von je einer vierstündigen schriftlichen Prüfung in jedem Prüfungsfach 

(Grundzüge der Betriebswirtschaftslehre, Grundzüge der Volkswirtschaftslehre, 

Grundzüge der Statistik, Grundzüge der wirtschaftlich relevanten Gebiete des Rechts). 

Die Diplom-Vorprüfung erfolgt als Blockprüfung, i.d.R. nach Abschluß des vierten 

Fachsemesters. Lediglich die Prüfung im Fach "Grundzüge der wirtschaftlich rele­

vanten Gebiete des Rechts" kann vorgezogen werden. 

Die Zulassung zur Diplom-Vorprüfung setzt neben formalen Anforderungen (vgl. § 9 

DPO) voraus: 

a) Die erfolgreiche Teilnahme an den propädeutischen Veranstaltungen in den Fächern 

"Technik des betrieblichen Rechnungswesens" (Teile I und II) und "Mathematik für 

Wirtschaftswissenschaftler" (Teile I und II). Die erfolgreiche Teilnahme ist durch 

Leistungsscheine nachzuweisen, die mindestens eine mit der Note "ausreichend (4,0)" 

bewertete schriftliche Leistung der jeweiligen Klausurarbeit bescheinigen. Eine 

Klausurarbeit über mindestens zwei Zeitstunden gilt dabei als Leistung. 

b) Für die Meldung zur vorgezogenen Fachprüfung "Grundzüge der wirtschaftlich 

relevanten Gebiete des Rechts" ist die erfolgreiche Teilnahme an den propädeutischen 

Veranstaltungen nicht erforderlich (vgl. § 9 Abs. 4 DPO). 

An anderen wissenschaftlichen Hochschulen im Geltungsbereich des Hochschulrah­

mengesetzes abgelegte wirtschaftswissenschaftliche Diplom-Vorprüfungen und ein­

zelne Prüfungsleistungen, sofern diese den durch § 11 Abs. 2 bis 4 DPO ausgewiese­

nen Fächern und Prüfungen entsprechen, werden von Amts wegen durch den 
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Prüfungsausschuß angerechnet. Diplom-Vorprüfungen und einzelne Prüfungsleistun­

gen anderer Studiengänge werden von Amts wegen angerechnet, soweit deren 

Gleichwertigkeit gemäß § 7 DPO festgestellt wird. 

-
Die Diplom-Vorprüfung ist gemäß § 13 Abs. 3 DPO bestanden, wenn die Noten in 

allen prüfungsrelevanten Fächern mindestens "ausreichend (4,0)" lauten. Dabei wird 

die Gesamtnote der Diplom-Vorprüfung aus dem arithmetischen Mittel aller Fachno­

ten gebildet. Ein Ausgleich einer auf "nicht ausreichend (4,7 oder 5,0)" lautenden 

Fachnote (die Note 4,3 ist gemäß § 13 Abs. 1 DPO ausgeschlossen) durch eine andere 

innerhalb der Diplom-Vorprüfung erzielte Fachnote ist nicht möglich. 

Nicht bestandene Prüfungsleistungen in den einzelnen Fächern der Diplom-Vor­

prüfung können innerhalb eines Jahres einmal wiederholt werden. Dabei werden er­

folgte Fehlversuche an anderen Hochschulen angerechnet. Eine mehrmalige Klausur­

wiederholung ist ausgeschlossen (ebenso wie eine Wiederholung bestandener Fachprü­

fungen). Erbringt auch die Wiederholung nicht ein mindestens auf die Note 

"ausreichend (4,0)" lautendes Ergebnis, hat sich der Kandidat gemäß § 12 Abs. 4 

DPO einer mündlichen Ergänzungsprüfung zu unterziehen; dabei wird entweder die 

Note der Klausurarbeit bestätigt oder die Fachnote "ausreichend (4,0)" festgesetzt. 

Wird in einer mündlichen Ergänzungsprüfung nicht die Note "ausreichend (4,0)" er­

zielt, dann gilt die gesamte Diplom-Vorprüfung als endgültig nicht bestanden. 

8.3. Diplomprüfung 

Die Diplomprüfung besteht aus zwei Teilen. Der erste Teil umfaßt die Anfertigung 

der Diplomarbeit, der zweite Teil die Fachprüfungen, bestehend aus den Klausurar­

beiten und den mündlichen Prüfungen. Die Klausurarbeiten und die mündlichen Prü­

fungen sind in demselben Prüfungstermin zu absolvieren und erstrecken sich auf die 

zwei Pflichtfächer und auf drei Wahlpflichtfächer gemäß o.g. Ziffer 7.2. 

-
Die Diplomprüfung ist gemäß § 22 Abs. 1 bis 5 DPO bestanden, wenn die Note der 

Diplomarbeit sowie die Noten aller Prüfungsfächer Geweils gebildet als arithmetisches 

Mittel aus Klausurnote und Note der :nündlichen Prüfung) mindestens "ausreichend 

(4,0)" lauten. Allerdings kann in maximal einem Prüfungsfach - nicht aber bei der 

Diplomarbeit - eine "nicht ausreichend (4,7 oder 5,0)" lautende Note durch die Fach­

note "gut (1,7, 2,0 oder 2,3)" oder besser (1,0 oder 1,3) in einem anderen Prüfungs­

fach ausgeglichen werden. Dies gilt jedoch nicht für die Fächer Allgemeine Betriebs­

wirtschaftslehre und Volkswirtschaftslehre. Wird in der Diplomarbeit und m allen 

..• 
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Prüfungsfächern die Note "sehr gut (1,0 oder 1,3)" erzielt, dann lautet die Gesamt­

note der Diplomprüfung "mit Auszeichnung" (vgl. § 22 Abs. 8 DPO). 

Sämtliche Kriterien des Nichtbestehens der Diplomprüfung regelt § 22 Abs. 6 und 7 

DPO. 

8.3.1. Diplomarbeit 

Der erste Teil der Diplomprüfung besteht aus der Anfertigung der Diplomarbeit ge­

mäß§ 18 DPO. 

Die Zulassung zum ersten Teil der Diplomprüfung setzt gemäß § 16 DPO neben den 

formalen Nachweisen die bestandene Diplom-Vorprüfung voraus. Zusätzlich sind Lei­

stungsnachweise des Hauptstudiums in den folgenden Fächern vorzulegen (vgl. § 16 

Abs. 2 DPO): 

- in Allgemeiner Betriebswirtschaftslehre, 

- in Volkswirtschaftslehre, 

- in einem der gewählten Wahlpflichtfächer. 

Die erforderlichen Leistungsnachweise sind durch Leistungsscheine aus Seminaren zu 

erbringen, die jeweils mindestens zwei mit der Note "ausreichend (4,0)" oder besser 

bewertete Leistungen (Referat/Hausarbeit/Klausur o.ä.) bescheinigen. Eine Klausurar­

beit über mindestens vier Stunden ist zwei Leistungen äquivalent. 

Die Bearbeitungzeit für die Diplomarbeit beträgt gemäß DPO vom 14. April 1990, 

geändert am 23. Juli 1991, drei Monate. In begründeten Fällen kann der Vorsitzende 

des Prüfungsausschusses in Übereinstimmung mit dem Themensteller die 

Bearbeitungszeit um bis zu drei Monate, also auf insgesamt sechs Monate, verlängern. 

Das Thema der Diplomarbeit muß einem der in der wirtschaftswissenschaftlichen 

Fakultät vertretenen Fächer entnommen sein. 

Bei der Vergabe der Diplomarbeit können die Kandidaten Vorschläge für das Fach 

und den Themensteller der Diplomarbeit machen, die im Rahmen der gegebenen 

Möglichkeiten berücksichtigt werden. 

Das Thema der Diplomarbeit kann von dem Kandidaten einmal ohne Angabe von 

Gründen innerhalb der ersten vier Wochen der Bearbeitungszeit zurückgegeben wer-
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den. Die Rückgabe jedes weiteren Diplomarbeitsthemas zie.ht eine Bewertung mit der 

Note "nicht ausreichend (5,0)" von Amts wegen nach sich. 

Der erste Teil der Diplomprüfung ist absolviert, wenn in der Diplomarbeit gemäß 

dem durch § 19 DPO vorgegebenen Verfahren mindestens die Note "ausreichend 

(4,0)" erzielt'wurde;„Bei.-als .','.nicht ausreichend (4,7 oder 5,0)" bewerteter Diplomar­

beit (die Note 4,3 ist gemäß § 13 Abs. 1 DPO ausgeschlossen) kann die Anfertigung 

einer zweiten Diplomarbeit als einmaliger Wiederholungsversuch gemäß § 23 Abs. 2 

DPO erfolgen; dabei muß die Meldung zur Wiederholung innerhalb eines Jahres nach 

offizieller Bekanntgabe der Erfolglosigkeit des ersten Versuches geschehen. 

Der erste Teil der Diplomprüfung (und damit auch die gesamte Diplomprüfung) ist 

endgültig nicht bestanden, wenn der Kandidat auch mit seiner zweiten Diplomarbeit 

nicht mindestens die Note "ausreichend (4,0)" erzielt. 

8.3.2. Klausurarbeiten und mündliche Prüfungen 

Sämtliche Klausurarbeiten und mündliche Prüfungen sind als der zweite Teil der Di­

plomprüfung innerhalb eines Prüfungstermins (Blockprüfung) zu erbringen. Die Klau­

suren bestehen aus der Anfertigung je einer vierstündigen Klausurarbeit in den zwei 

Pflichtfächern und den drei Wahlpflichtfächern gemäß o.g. Ziffer 7.2. 

Die Zulassung zum zweiten Teil der Diplomprüfung setzt voraus: 

a) Die Bewertung der Diplomarbeit mindestens mit der Note "ausreichend (4,0)". 

b) Den Erwerb je eines Leistungsnachweises des Hauptstudiums (Leistungsschein) in 

den zwei weiteren Wahlpflichtfächern gemäß § 17 Abs. 5 DPO. Hinsichtlich der 

Voraussetzungen für den Erwerb eines Leistungsnachweises gilt dasselbe wie bei 

den für die Zulassung zum ersten Teil der Diplomprüfung vorzulegenden Lei­

stungsnachweisen. 

Die mündlichen Prüfungen schließen sich an die schriftlichen Prüfungen in demselben 

Prüfungstermin an. Sie erfolgen als Einzelprüfung und dauern in jedem Fach pro 

Kandidat mindestens 15 Minuten. Sie sollen. in der Regel 20 Minuten nicht 

überschreiten. Teilnehmen an mündlichen Prüfungen kann nur, wer zuvor die 

Klausurarbeiten in allen seinen Prüfungsfächern angefertigt hat. 
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Ist die Diplomprüfung aufgrund der im zweiten Teil der Diplomprüfung erzielten Er­

gebnisse nicht bestanden, kann der Kandidat sich innerhalb eines Jahres nach offiziel­

ler Ergebnisbekanntgabe zu einer Wiederholung dieses zweiten Teils anmelden. Dabei 

ist ein Wechsel de~ eimpal gewählten Prüfungsfächer nicht möglich. 

Bei Wiederholung des zweiten Teils wird die Note aus dem ersten Teil der Diplom-

. prüfung .(Diplomarbeit) angerechnet. Ebenso erfolgt eine Anrechnung sämtlicher min­

destens mit der Note "ausreichend (4,0)" bewerteter Fächer des ersten Versuchs, so­

fern diese Noten innerhalb der beiden dem Zeitpunkt der Meldung unmittelbar 

vorausgegangenen Prüfungstermine erzielt wurden. 

Eine zweite Wiederholung des zweiten Teils der Diplomprüfung ist nur möglich, so­

fern nicht bereits bei der Erstellung der Diplomarbeit eine Wiederholung in Anspruch 

genommen wurde. Mindestens mit der Note "ausreichend (4,0)" bewertete Fächer 

werden dabei wie oben angerechnet. Eine dritte Wiederholung des zweiten Teils der 

Diplomprüfung ist ausgeschlossen. 

8.3.3. Erweiterte Prüfung 

Gemäß § 21 Abs. 1 DPO kann ein Kandidat mit dem Antrag auf Zulassung zur Di­

plomprüfung die Prüfung in "Zusatzfächern" beantragen, d.h. in weiteren der in § 17 

Abs. 5 DPO vorgeschriebenen sowie in bestimmten durch den Prüfungsausschuß der 

Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät zugelassenen zusätzlichen Fächern. 

Die Fachprüfung in einem Zusatzfach besteht dann ebenfalls aus einer Klausurarbeit 

und einer mündlichen Prüfung gemäß o.g. Ziffer 8.3.2. Bei der Festsetzung der Ge­

samtnote der Diplomprüfung wird die in einem Zusatzfach erzielte Note allerdings 

nicht berücksichtigt. Die Wiederholungsregelungen für Prüfungen in Zusatzfächern 

entsprechen den unter Ziffer 8.3.2. aufgeführten. 

8.3.4. Zeugnisse, Diplom 

Über die bestandene Diplom-Vorprüfung wie auch über die bestandene Diplomprü­

fung wird dem Absolventen unverzüglich, möglichst innerhalb von vier Wochen ein 

Zeugnis mit den jeweils erzielten Fachnoten und der jeweiligen Gesamtnote ausge­

stellt. Darüber hinaus enthält das Diplomzeugnis das Thema und die Note der Di­

plomarbeit, einen Hinweis auf den Wahlbereich sowie ggfs. und auf Antrag des Kan­

didaten das Ergebnis der Prüfungen in gewählten Zusatzfächern. Mit dem Diplom-
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zeugnis wird dem Kandidaten zudem ein Diplom ausgehändigt, welches den ihrn'-ver­

liehenen akademischen Grad beurkundet. 

9" Zuständigkeit für Entscheidungen über Anrechnung von Studien- und Prii­

fungsleistungen -

Entscheidungen über die Anrechnung von Studien- und Prüfungsleistungen werden 

vorn Prüfungsausschuß der Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät auf Antrag und von 

Amts wegen getroffen. 

10. Sprachenstudium 

Aufgrund der besonderen Internationalität als angestrebtes Profil der Wirtschaftswis­

senschaftlichen Fakultät wird jedem Studierenden die Teilnahme an den verschiedenen 

innerhalb der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf angebotenen Möglichkeiten in­

tensiven Sprachenstudiurns ausdrücklich nahegelegt. 

11. Praktikum 

Jedem Studierenden wird dringend empfohlen, ein möglichst mehrmonatiges freiwilli­

ges Praktikum - auch im Ausland - zu absolvieren. Mittelfristig ist die Einrichtung ei­

nes Pflichtpraktikums für alle Studierenden der Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät 

der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf beabsichtigt. 

12. Studienberatung 

Die Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf berät ihre Studenten sowie Studieninteres­

senten und Studienbewerber in allen Fragen des Studiums. Die allgemeine Studienbe­

ratung erstreckt sich auf Fragen der Studieneignung sowie insbesondere auf die Unter­

richtung über Studienmöglichkeiten, Studieninhalte, Studienaufbau und Studienanfor­

derungen; sie umfaßt bei studienbedingten persönlichen Schwierigkeiten auch eine 

psychologische Beratung. Die studienbegleitende Fachberatung unterstützt den Stu­

denten insbesondere in Fragen der Studiengestaltung, der Studientechniken und der 

Schwerpunkte des gewählten Studienganges. 
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Zu Beginn eines jeden Wintersemesters wird von der Wirtschaftswissenschaftlichen 

Fakultät eine Informationsveranstaltung für Studienanfänger durchgeführt, in der eine 

Orientierung über den Studiengang und das betreffende Lehrangebot erfolgt. 

Für eine individuelle·studi.enspezifische Beratung stehen zur Verfµgung: 

Das Akademische Prüfungsamt der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf, 

die mit der Studienberatung beauftragten wissenschaftlichen Mitarbeiter der Wirt­

schaftswissenschaftlichen Fakultät, 

in Zweifelsfällen der von der Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät mit der Stu­

dienberatung beauftragte Professor. 

Auch die Organe der Fachschaft informieren unverbindlich über alle Fragen des Stu­

diums. 

13. Promotionsmöglichkeiten 

Absolventen des Studiengangs Betriebswirtschaftslehre mit dem Abschluß "Diplom­

Kaufmann" bzw. "Diplom-Kauffrau" oder Inhaber eines anderen wirtschaftswissen­

schaftlichen Diploms (insbes. "Diplom-Volkswirt/i.n", "Diplom-Ökonom/in" und 

"Diplom-Wirtschaftsingenieur/in") und unter bestimmten Voraussetzungen auch Ab­

solventen eines anderen einschlägigen wissenschaftlichen Studiums mit einer Regel­

studienzeit von mindestens 8 Semestern haben nach Maßgabe der für die Wirtschafts­

wissenschaftliche Fakultät der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf geltenden Pro­

motionsordnung die Möglichkeit, das Studium der Betriebswirtschaftslehre mit dem 

Ziel der Promotion zum Dr. rer. pol. fortzusetzen (Promotionsstudium). Anforderun­

gen, Zulassungsvoraussetzungen und Einzelheiten des Promotionsverfahrens sind in 

der Promotionsordnung geregelt. Auskllnft in allen Promotionsangelegenheiten erteilt 

das Dekanat der Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät. 
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14. Inkrafttreten \_ 

Diese Studienordnung tritt mit Wirkung vom 1.6.1992 in Kraft. Sie wird in den Amt­

lichen Bekanntmachungen der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf veröffentlicht. 

Ausgefertigt aufgrund der ·Beschlüsse .des .Fakultätsrates der .Wirtschaftswissenschaftli­

chen Fakultät vom 11.3.1992 und des Senats der Heinrich-Heine-Universität Düssel­

dorf vom 19.5.1992. 

Düsseldorf, den 4. 6. 1992 

(Universitätsprofessor Dr. Gert Kaiser) 

- Rektor -
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Anhang I zur 

Studienordnung 

für den 

Studiengang Betriebswirtschaftslehre mit dem Abschluß Diplom 

in der Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät der 

Heinrich-Beine-Universität Düsseldorf 

vom 4.6.1992 

I. Lehrveranstaltungen zu den Fächern des Grundstudiums 

sws 
A. Die propädeutischen Veranstaltungen 

- Technik des betrieblichen Rechnungswesens I 

- Technik des betrieblichen Rechnungswesens II 

- Mathematik für Wirtschaftswissenschaftler I 

- Mathematik für Wirtschaftswissenschaftler II 

B. Grundzüge der Betriebswirtschaftslehre 

- Einführung in die Betriebswirtschaftslehre 

- Absatz und Beschaffung (mit Übungen) 

- Produktion und Logistik (mit Übungen) 

- Planung und Organisation (mit Übungen) 

- Investition und Finanzierung (mit Übungen) 

- Unternehmensrechnung (mit Übungen) 

2 

2 

4 

4 

12 

2 

4 

4 

4 

4 

6 

24 

'-



- 35 -

C. Grundzüge der Volkswirtschaftslehre 

- Einführung in die Volkswirtschaftslehre 

- Makroökonomik 

- Mikroökonomik 

"'.' Theorie der Wirtschaftspolitik 

- Übungen zur Volkswirtschaftslehre 

D. Grundzüge der Statistik 

- Deskriptive statistische Methoden, Bevölke­

rungs- und Wirtschaftsstatistik (mit Übungen) 

- Wahrscheinlichkeitsrechnung und Stichproben­

theorie (mit Übungen) 

E. Grundzüge der wirtschaftlich relevanten 

Gebiete des Rechts 

- Einführung in das Bürgerliche Reeht 

- Einführung in das Öffentliche Recht 

- Grundzüge des Handels- und Gesellschaftsrechts 

F. Grundlagen der Datenverarbeitung 

Gesamtstunden der Pflichtveranstaltungen (ohne 

Propädeutik): 68 Semesterwocbenstunden. 

sws '._ 

2 

6 

4 

4 

4 

20 

6 

6 

12 

4 

4 

2 

10 

2 
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TI. Lehrveranstaltungen zu den Fächern des Hauptstudiums 

A. Allgemeine Betriebswirtschaftslehre: 

- Unternehmensführung I 

- Controlling I 

- Marketing I 

- Produktionswirtschaft I 

- Finanzierung und Investition I 

- Unternehmensprüfung und -besteuerung I 

- 2 Seminare zur ABWL 

B. Volkswirtschaftslehre 

- Geld und Kredit I 

- Geld und Kredit II 

- Beschäftigung und Konjunktur 

- Wachstum und Entwicklung 

- Markt und Wettbewerb 

- Außenwirtschaftsbeziehungen 

- Europäische Integration 

- Öffentliche Finanzen 

- Seminar zur Volkswirtschaftslehre 

sws 

2 

2 

2 

.2 

2 

2 

4 

16 

2 

2 

2 

2 

2 

4 

2 

2 

2 

20 
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C. Lehrveranstaltungen zu den ersten und zweiten Wahlpflichtfächern (Spezielle 
\_ 

Betriebswirtschaftslehren) 

(Anmerkung: Die jeweiligen Fächerteile "I" sind als Bestandteile des Faches Allge­

meine Betriebswirtschaftslehre Pflichtveranstaltungen für alle Studenten.) 

1. Unternehmensführung 

- Unternehmensführung II 

- Unternehmensführung III 

- Unternehmensführung IV 

- Unternehmensführung V 

- Unternehmensführung VI 

- Seminar 

- Seminar 

2. Controlling 

- Controlling II 

- Controlling III 

- Controlling IV 

- Controlling V 

- Controlling VI 

- Seminar 

- Seminar 

sws 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

14 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

14 
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3. Marketing 

- Marketing II: Kaufverhalten 

- Marketing III: Investitionsgüter-Marketing 

- Marketing· IV;, Marketing.,.Forsc.:hu11g 

- Marketing V: Innovations- und Technologie-Marketing 

- Seminar 

- Seminar 

.: Fallstudien- oder Projektseminar 

4. Produktionswirtschaft 

sws 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

14 

- Produktionswirtschaft II: Produktionsprozeßplanung und -Steuerung 2 

- Produktionswirtschaft III: Produktionswirtschaft und Umweltschutz 2 

- Produktionswirtschaft IV: Industrielle Materialwirtschaft und Logistik 2 

- Produktionswirtschaft V: Industrielle Forschung und Entwicklung 2 

- Seminar 2 

- Seminar 2 

- Fallstudien- oder Projektseminar 2 

5. Finanzierung und Investition 

- Finanzierung und Investition II 

- Finanzierung und Investition III 

- Finanzierung und Investition IV 

- Finanzierung und Investition V 

- Finanzierung und Investition VI 

- Seminar 

- Seminar 

14 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

14 
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6. Unternehmensprüfung und -besteuerung 

- Unternehmensprüfung und -besteuerung II 

Besteuerung der Unternehmen A 

- Unternehmensprüfung µnd -besteuerung III 

Betriebswirtschaftliche Prüfungslehre 

- Unternehmensprüfung und -besteuerung IV 

Besteuerung der Unternehmen B 

·- Unternehmensprüfung und -besteuerung V 

Prüfung und Besteuerung bei gesellschafts-

rechtlicher Neuordnung von Unternehmen 

- Unternehmensprüfung und -besteuerung VI 

Prüfung und Besteuerung der internationalen 

Unternehmenstätigkeit 

- Seminar 

- Seminar 

D. Lehrveranstaltungen zum dritten Wahlpflichtfach 

(Sonstige Wahlpflichtfächer) 

1. Internationales Management 

- Internationales Management I: 

Internationale Finanzmärkte 

- Internationales Management II: 

Internationale Kapitalbewegungen 

- Internationales Management III bis IV 

(es sind zwei der nachfolgend exemplarisch 

aufgeführten sechs Lehrveranstaltungen 

zu wählen): 

sws 
'\ 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

14 

2 

2 

2+2 
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z.B.: 

- Internationale Unternehmensführung 

- Controlling im Internationalen Management 

- Internationales Marketing 

- Internationale Umweltökonomie 

- Internationale Finanzwirtschaft 

- Unternehmensprüfung und -besteuerung 

im Internationalen Management 

- Internationales Management V: 

Europäisches und internationales Wirtschaftsrecht 

- Seminar (VWL) zum Internationalen Management 

- Seminar (BWL) zum Internationalen Management 

2. Statistik und Ökonometrie 

- Einführung in die Ökonometrie (mit Übungen) 

- Multivariate statistische Methoden (mit Übungen) 

- Ausgewählte Kapitel der Statistik und Ökonometrie (mit Übungen) 

- Statistisch-Ökonometrisches Praktikum 

3. Wirtschaftsgeographie 

- Wirtschaftsgeographie I 

- Wirtschaftsgeographie II 

- Wirtschaftsgeographie III 

- Unterseminar 

- Oberseminar 

- Fünf Exkursionstage 

sws \. 

2 

2 

2 

14 

4 

4 

4 

2 

14 

3 

2 

2 

2 

2 

3 

14 
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sws \_ 

4. Wirtschaftsgeschichte 

(inhaltliche Ausfüllung nach Absprache mit der zuständigen Fakultät) 14 

Anmerkung: Zusätzlich zu den in diesem Anhang I zur Studienordnung 

ausgewiesenen Veranstaltungen können ergänzende Wahlveranstaltungen zur 

Abrundung der jeweiligen Stoffgebiete angeboten werden. 
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Anhang II zur 

Studienordnung 

für den 

Studiengang Betriebswirtschaftslehre mit dem Abschluß Diplom 

in der Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät der 

Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf 

vom 4.6.1992 

Exemplarischer 

Studienverlaufsplan 

1. Lehrveranstaltungen zu den Fächern des Grundstudiums 

sws 
1. Semester 

- Technik des betrieblichen Rechnungswesens 1 

- Technik des betrieblichen Rechnungswesens II 

- Mathematik für Wirtschaftswissenschaftler 1 

- Einführung in die Betriebswirtschaftslehre 

·Absatz und Beschaffung (mit Übungen) 

- Einführung in die Volkswirtschaftslehre 

- Einführung in das Bürgerliche Recht 

- Grundzüge des Handels- und Gesellschaftsrechts 

2. Semester 

- Mathematik für Wirtschaftswissenschaftler II 

- Grundlagen der Datenverarbeitung 

- Unternehmensrechnung i (mit Übungen) 

- Mikroökonomik 

- Übungen zur Volkswirtschaftslehre 

- Einführung in das Öffentliche Recht 

2 

2 

4 

2 

4 

2 

4 

2 

22 

4 

2 

3 

4 

2 

4 

19 
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3. Semester 

- Deskriptive statistische Methoden, Bevölke-

rungs- und Wirtschaftsstatistik (mit Übungen) 

- Produktion und Logistik (mit Übungen) 

- Unternehmensrechnung II (mit Übungen) 

- Makroökonomik 

4. Semester 

- Wahrscheinlichkeitsrechnung und Stich-

probentheorie (mit Übungen) 

- Planung und Organisation (mit Übungen) 

- Investition und Finanzierung (mit Übungen) 

- Theorie der Wirtschaftspolitik 

- Übungen zur Volkswirtschaftslehre 

IT. Lehrveranstaltungen zu den Fächern des Hauptstudiums 

5. Semester 

- Unternehmensführung I 

- Controlling I 

- Marketing I 

- Produktionswirtschaft I 

- Finanzierung und Investition I 

- Unternehmensprüfung und -besteuerung I 

- Drittes Wahlpflichtfach I 

- Geld und Kredit I 

- Außenwirtschaftsbeziehungen 

- Seminar zur ABWL 

sws 

6 

4 

3 

6 

19 

6 

4 

4 

4 

2 

20 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

4 

2 

22 

\. 
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6. Semester 

- Spezielle BWL 1 II 

- Spezielle BWL 1 III 

- Seminar zur Speziellen BWL 1 

- Spezielle BWL 2 II 

- Spezielle BWL 2 III 

- Seminar zur Speziellen BWL 2 

.- Europäische Integration 

- Beschäftigung und Konjunktur 

- Seminar zur Volkswirtschaftslehre 

- Drittes Wahlpflichtfach II 

- Seminar zum dritten Wahlpflichtfach 

Erster Teil der Diplomprüfung: 

Diplomarbeit*) 

7. Semester 

- Spezielle BWL 1 IV 

- Seminar zur Speziellen BWL 1 

- Spezielle BWL 2 IV 

- Seminar zur Speziellen BWL 2 

- Markt und Wettbewerb 

- Öffentliche Finanzen 

- Drittes Wahlpflichtfach III 

- Drittes Wahlpflichtfach IV 

*)Anmerkung: In Sonderfällen auch bereits nach "dem·s. Semester 

sws 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

22 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

16 

\_ 
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8. Semester 

- Spezielle BWL 1 V 2 

- Spezielle BWL 1 VI 2 

- Spezielle BWL 2 V 2 

- Spezielle BWL 2 VI 2 

- Wachstum und Entwicklung 2 

- Geld und Kredit II 2 

. - Drittes Wahlpflichtfach V 2 

- Seminar zur ABWL 2 

- Seminar zum dritten Wahlpflichtfach 2 

18 

Zweiter Teil der Diplomprüfungen: 

Klausurarbeiten und mündliche Prüfungen 
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Studienordnung 

fUr den Studiengang Griechische Philologie 

an der Heinrich-Heine-UniversitMt DUsseld6rf 

„mit. d.em Abschluß 

MagistJ:ir (Hauptfach und Nebenfach) 

vom 3.6.1992 

r grund des § 2 Ahs. 4 1111<1 clP.S § A."i Abs. 1 clP.S \.P.SP.l 7.f!S iihf! r d i P. 

:-;s1~nsr.haf ~ J j chen Hochsr.hlJ J P.n OP.S l.flllcJP.S Nordrl1f~.i n-W<~S (· rn 1 Hll 

Hs. dG) vom 20. NovP.mhP.r JQ7q (GV.NW. S. q26), ~.11lHl·1.I g'P.iin<h!t·t 

1rcl1 Geselz vom Ofi. De:7,P.rnlHff 19<}1 (GV;NW. s. 144), 111:11; die ffoinr.-ich­

~.i.11e-U.niversjUit Dlii:;se)clnrf folgP.nclf~ Sh1Cl.iP.110rdn1111g 1n-lnnSfH1: 

~NHALTSUBERSICHT: ALLGEMEINE HINWEISE 

1.1 Gegensltllld dnL· Studienorcluung 
l..2 Studjenvorausselzungen 
1.3 Inhalt des Studiums 
1.4 Umfang und GJiE:?derung des St11diurns 
l. ,'.; Begi. nn des Studi um8 
t. 6 J)urchfUhnmg des ·Stucli lrms 
1.7 Studienbegleitende Fachberalung 

2. LEHRVERANSTALTUNGEN 

2.1 Vorbemerkung 
2.2 Vorlesungen 
2. 3 SP.n;.i na re 
.2. 4 UbllngP.n · 
2. :i LehrvP.rf}11sti' l l:ungen l'lndr:n:·er Ff.iclrnr -

F.rgf.i II 7.en<le D j s.7. i p] .i IH!ll 

3. STUDIEN- UND LEISTUNGSNACHWETSR 

3. l Orc1nm1gi:;gP.111tiflf?s Sh1<1 i \Im 

3. 2 -7.wj scheriprlJ f1mg 
3 . 3 L e i s h mg s n R. c h w P. i s e f II r d i. e 7. u l tu=; s u n g 7. u r 

Magi ste qwU fung 

4. INKRAFTTRETEN 

5. ANHANG: STUDIENPLAN 

5.1 Vorbemerkung 
5.2 UhP.rsjcltt 

\. 
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1 . 1 

1 • 1. 1 

l. l. 2 

1. 2 

l. 1 

l. 4 

1 . 4. t 

1. 4. 2 
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ALLGEMEINE HJNWETSE 

G_ß.gßn_at.a.mLd.er _ .. s.:bu:U en.ordnon g 

Die vorliegende Studic-morclnung n~ge1 t nufgr11nc1 dP.r On11111ng flir 
die Pr;Ufung 1.um tla15ister·ArU.um der Pliilosopldschen Fakultät der 
Heinrich-Heine-Uuivendtäl Dlisseltjorr vom 13. Septemlier 1989 (.i.m 
folgenden MPO abge]djrzt.) Inhalt uncJ Aufl.H'.lll des Studiengangs 
Griecl1i.sche Philologie im Hauplf ach und Nebenf acl1 nn 
der Heinrich-Heine-Universität DUsseldorf. 

Uber di.e m(igliclten Fächerkoml>i.nationc-m unterrichtet die MPO (§ 

1 2) . 

Das Stuc]j um orienUert sich neben der BFwcl1l:ung der 
Studienordnung an den sachlichen F.cfonlernissen des Gegenstandes 
und verlangt vom Stt1dj ern11den, clr.1ß er den lies lf~henden Fnd raum 
( v g l • au c h 3 . t ) e n g a g i e r L n u \: z t u 11 <l L f! h r· v e r n n s l a 1 l u 11 g <?11 11 n. c h 
Möglichkeit Uber das vorg1~sr:l1riebene M1-1ß Jdnnus bes1Jcht, 
gegeb~nenfHlls nls Gnst. 

S.:t l1dJ envoro u.s_s_e tzun ge.n 

Dje Q11nljflk0Uon fiJr dfls Sl:11dh1m wir-cl d11rc1J ei11 7.c:rngnis <h~r­
Hochsch11lrFdfe (i:illgemeine oclf?r ei11Rcl1li-igi15 fricl1gf!h11nilP.nP. 
Hochschulreife) JtrJchgflwjesen. T<e1111ln·issP. dP.r gr·iec;l1isc:hP.n 
Sprnr.l1e, cl.le ehvtt dP.n AufordHn111gP.n in ei1H!rn l.eisl11neslu1rs 
Gr"i e1~ld sch cler gy111nas i a l 1?n OlH-?rs-t-.uf P. n11lspr·P.cl1P.n (h1d 13Hgi nn clf~s 
Gr.iHcl1isch-U11t.erriclds i.n d~r· SP.kunc1nrsl.ufr-! T), si.11<1 erwilnsc:hl·, 
Zu dem erforrhffl .i chen l.1:1 Le inl{ennl:rd sse11 vgl. 1.1. 2. 

l.nh_a..Lt_d_eJL.S_t~.tdi ~ms_ 

Gegenstand des Faches Griechlsche Pl1ilologie ist dje griechisbhe 
Sprache und Literatur von ihren Anfä.ugen bis zur SplHnntike, 
ferner unter dem Gesichtspunkt der Wirk11ngsgeschiGl1te in 
angemessenem Umfang d.ie lateiuische sowie die nacha11Uke 
europäische Literatur. 

Um f.a n g __ u n.d ___ G. lie...d..e.r_u n g_...d.e.s _ __s __ t.u.d.i.um.s. 

Der Studiengcrng umrapt im Hauptfach ca. 80, im Nt~benfach ca. 40 
8emesler-Wochenstun<1en (SWS). 

D « s S t \l d i. um g l i e de r l s i c h i. n G r u ml - ll n <l H lll I p t s t u d i um , wob e i c1 a s 
Grund7tu<.1jum elwa dje J-H.ilft:e des Gesamtstudiums umfafH. 7.or 
Ver te 1 l uug der Lehrverttns t n 1 t t1t1ge11 IHl f Gr11ncl- uncl Hn11pts t.ucl.i um 
vg~. :1. l, zum Ahsclil11ß cJP.s Gr1Jndst1J<Jj11111s d11rr:h cHP. 
7.w1 Rclrnnprllfung vgl., :1. 2. 
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1. 6 

1 • 7 

2. l. 

2.2 
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Jle. gJn n _d_e_s_S .tu.öl.ums. 

Das Studjum dGs Faches Gdechische PhiJblogje kann jrn Winter­
oder im SommersP.mester ttufgP.nommP.11 wP.rden. 
Eine spezielle EinfUhr11ng.sveranstaltung fiir Anffinger \drei jedoch 
nur im W.i.ntP.rRP.ntester angehoten. 

D..ur_cl.tf .Ub rJrn g _rle. ß __ s_tur.U. u rn 15 

Das Studi.urn dP.s Faches Gri.echische Phi lologi.P. f!rfolgt durch 
- Tei J nahmP. an den alrndP.mi sr.lHm Lehrverans h:i 1 l:ungen sowj P. 

. . durch . · 
- eigenverantwortJjche BP.s·chf.i[l;ig1111g mit den f?ege11sti:incfon 

des Faches; 
hierzu gehßrt ·inshesondei.·e dje intensive Lektüre ejnes 
repräsentativen Que rs chn i t l:es der gr i eclt i s c hen Literat ur 
(vor allem· in der vorlesungsfreien Zeit). 
Vgl. die Lektllr~liste Gd.echisd1. 

S_t.\ld.i~nh.e gJ.e_Lbrn.d.e __ F .. e chb_ex:.e.:t.un_g. 

Den Studienanfängern wird empfohlen, sir.h vor oder während ihres 
ersten Semesters an der Heinrich-Heine-U11iversität Düsseldorf 
bei einem Mitglied des Lehrkörpers fllll Semit1ar fUr Klassische 
Philologie Uhnr Fragen des Studiums zu informieren. . 
Spez i.e l l e Berv tungsveranstn 1 tun gen werden be.son<lers angeldindi gt · 
Faclrnpezjfische Studienhenitung wird außerdem jm Rahmen des 
EinfUhrungs-Pr.osem.inars (vgl. 2. 2.1) clurchgeflihrt. 
J)je allgemeine Studjenberatung, die 11ehAn JnformnUonP.n iJher 
Stucl.i.envoraussetzunge11, St .. udi.enwahl 1111cl Studiennufl>nll riur.li 
psycho 1 ogische BerfJ tung he i s l:ud .i enlrnd ingLen persön J i r.hen 
SchwiP.'['igkeit:en 11111f:afH, fH'folgt durd1 <li.fl 7.ent:rfile 
8tudienberatung der He j nr.i eh-He i ne-Un j vers i. tät · DiJssP.1 clorf 
(De7.ernal t, Abt . .t„'1). 

LEHRVERANSTALTUNGEN 

. ~o_r.b.eme rkun g 

Die Lehrveranstaltungen sjnd entwedP.r PfJjclJI:- (P) oder 
Wali1 pfl i cht- (WP) oder Wtth l veranRtn ltungP.11 (W). 
Pflichtveranstaltungen können nicht durch andere Veranstaltungen 
ersetzt werden, Wahlpf] ichtveranstaltungen k(:hrnen l'l\IS einP.r 
bestimmten Gruppe von Lehrveranstaltungen f.lusgewi.ihlt werden, 
Wahlveranstaltungen kVnnen nach Belieben aus dem Lehrangebot des 
Seminars fUr Klassische Philologie sow:ie anderer Fächer. (vgl. 
2.5) ansgewählt werden. 

In den Vor) esungen wird j ewe i1 s ein Gebiet der gr i ech J sehen 
Philologie zusammenhängend behandelt. Dabei wi.rd 11.a. eine 
EinfUh:ung in den j ewe i 1 i gen Gegens tlrndshere i eh gegeben, ein · 
Uberbllck Uber den Stancl der 'Forschung vermit.telt, ein Einblick 
in cli e wi ssensc}rn ft liehe Arbeit des Hochs chu J J ehren; gewährt und 
1.u ej gm1er Beschäftigung nngP.regt. · 
Der Besuch ej nP.r Vorlesung in jedem SP.rnes tP.T wird ciringenci 
empfohlen. 
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2.3.t.1 
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2.".l.3 

2.1.2 

2. 3. 2. l 

2.3.2.2 

2.3.2.3 

2.3.3 
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~.m.i.n.a r_e_ 

Da.s Einflihrungs-Proseminar "Einführung in das Studium der 
Klassischen Philologie'' ist fUr Studierende der Anfangssemester 
(möglichst des ersten Fachsem~sters) ·v-0rgeseheu und.wird in 
jedem Wintersemester angeboten. Es vermittelt methodische 
Grundbegriffe und grundlegende Sachverhalte, leitet zur ' 
Benutzung der Fachliteratur an und demonstriert an ausgewählten 
Bei.spielen die philologische Arbeitsweise. 

Wircl Griechische Pliilologie als Nebenfach st11diert, ent.fäl lt eile 
Vercrnstaltung fllr diejenigm1, die 1.Alei1iische Philologie tlls 
Hauptfach s tu~ierew. ' 

F ll r <1 e n F. r w e r b d r-! s L e i s l 11 n g s 11 fl c h w e i s e s s j 11 Cl ciP. r e r r o 1 r, r e i c 11 e 
Abschl11~ e.iner J<la11s11r und gegebenenfolls eine Hn11snrheil 
erforc.lerl i.ch. 

D:i e Pro- und Haupts em itrn.re geben de11 8 t ucl i. ere n<len Ge 1 f! genhe i l , 
in der Bearhe i tun g eines au sgewi:ih 1 bm Ge gens tancles nd L den 
Prob lernen und Methoden des· Faches vertrau L zu wercle11, s te i.n 
eigenen Bei trägen zu entwiclu~ln bzw. an7,1nvenden und diese im 
wisse ns dm f t 1 i chen Ge s prl:"ic:h zu libe rp r-U f en. 

FUr eine erfolgreiche Mitarbeit irn Proseminar sind griechische 
Sprachke1mtnisse, die dem Graecum entsprechen, unerJM['.\li(:h. Zur. 
Tej lrrnhrne am Hauptseminilr Jsl berechl:igl, wer die 
Zwii::;c:henprtlfung heslaudP.11 ltal (vgl. 3. 2). 

Die erfolgreiche Teiln~hme ~n einem Pio- oder Hauptseminar wird 
aufgrund regelmäßiger Mitarbeit und einer Abscl11urklausur 6der 
eines schriftlich ousgearheiteten Referats oder eh1er Hf.lusarbe'it 
beschein i. gt. 

ObersemJtH\rP./Kol loc1uien si.ml Ven111sl nl l:u11gc~11 fiir 
Fortgei:;r.hriti:ene; sie djenen d..,zu, im wis,c;.=msclrnrLliclrnn 
u11cl in der wissenschnfl1 iclrnn Dislrnssion knrnplr-!XP. 
Fragestellungm1 cfos Fäch~ 7.11 ernrheil.P..11. nie Tt=dlnn111ne nn 
Oben;eminnr kfrnn die Rn einem Hrrnplf'eminnr flls Gcrnl: (cl.11. 
kei 11 fichej n erworben werden sol 1) ersP.l:r.P.n. 

P.; llP.111 

WP.1111 
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2.4.2.f.1 

2.4.2.t.2 

2.-1.2.1.3 

2. L1. 2. 2 

2.4.2.2.l 

2.4;2.2.2 

„. 4. 2. 2. 3 

2.4.2.::l 

2.4.2.3.t 

2.4.2.:L2 

- 50 -

U..bungen 

D.ie Uhungen hflhen die. A11fgahP-, die /\rbr:dl 1 in dP.n Vorlr~s11ngen 1111d 
Serni11Rren vorz.ubereilen \111<l 7.11 P.rgf1117.Al1. 
Bej chrn Ubungen Jassen ~;j eh nach ihrer. inhfl J U lchen Ausric:hbrng 
insbesondere fol_gende BAreir.11e unlP.rscheiclc11: 

Ubun gen z..ur gr :i. eQ.h i s.r;.hen __ .Gramrna ti_k 

·Die Uhungen 7.llr grier.hischen Grammatik dienen der Repetition 
grundlegender Sprach- und Grammati k1,en11 l'.ni sse · 

Gr:i. ech i sehe S praehli.enn \: n iss e, c] :i. e c1 P.1n Grne cum ent spre ehe n' sind 
filr ejne erfolgreiche MitfH"heit unerläfHich. 

D:i.H Tni ltH1.hme an den Ul;uugen 7..Ur gri.echisehen Grnrnmatik ist 
Vorr111ssetzung fUr die Zulassung zu den griechischen Si:ilUbung:n, 
Unters L 11 f e ( v g l . 2 ~ '+ . 2 • 2 ) und · 7. u de n g r :i. e c h i. s e h-d P. u t s c lw n 
UhersP.tz.u11gsiih1rnge11 (vgl. 2.4.~). lJrn AnfVingP.rn, der<'?n . 
·gr i P. cld i; ehe Sp rrwh ke:rn n t n i s sP. bfirfd ts c1 c~m h i P. r fli r n o \·. w P. tHli gi''! n 
.Nj veau entsprechen, rlen d irP.k{:en Zll- gong in· diese Uhungen 7.ll 
ermcigl i chen, wi. rd 7.11 fü'!gi.nn je<lP.s S1~meHtP.n• ei.nP. T<l n11s11r 
angP.hoh'!n, deren erfoJ grP.i cl1es Res"l:P.1iei1 dP.n TIP.s11r,h dBr Uh11ng1rn 
zur grier.hi sehen Grnrnnrnl i"k P.rsf!t7.l. 

s_u 11.J.hungnn (d~utscl1-grj er.ld s.ch) J "1)11 h'! rs h1 f e 
1 

tll_P. Unterstufe der SUliil)llngen di.P.rd. vorwiP.gP.nd cl<-ff F.i11iib11ng clc-~r 
Syntax 11 n d cJ er. G r 11ncb;1 i g e d er S U J i. .c; ti k . S j e b e s h~ li 1- f.111 s P. i n e m 
liber zwei Semester s Lclt ers l reckendfrn K11 rs. 

Die Teilnahme setzt voraus, daß dje Ub11ngen zur gdechischen 
Grammatik besucht wurdP.n (vgl. aber 2.4.2.t.3). 

In rJP.r Unb'?rs bJ f e dP.r S-{:j l i.ibun gen wi. rc1 na eh zwei Semestern e j ne 
Absehlußklaui:rnr geschrieben, di.e sich auf den· Stoff clf!s gesnml:en 

.I<11rses bezieht. Das Ergebnis der Absch1ußklni.1sur entscheidet 
Uber den Erfolg der Tei l11al11m~. Im Houptfaclistucliengang ist die 
Abschlu~klausur dfff SUlUlrnngen, Unlers"\:ufe, Bestandteil der 
studienbegleH.enden Zwischenprlihmg, i.m Nebenfach ein 
Leistungsn/'\chwejs, rfor eine.Zulassungsvoraussetzung fUr die 
Zwischenprlif:Hng darst:elli: (vgl. 3.2). 
Die l<lnusuraufgabe ist ohne 1exikaUselH'! Hjlfsmiltel 7.u 1(-jsP.n • 

. $Li 1 U.h11nge11, _ Obnr.s t 11 f: e 

Di.P. Oherstufe cler Stil~ih1111gP.n di.P.111· clcH· Vf·!t·mit·-\l11ng rlflr 
Ffild gke i 1:, zusRr~nnenliiingenrle Texle, in e Rnl i l<es Gr~d1rnlrnngut 
~Hl l:hfl l len (vorw1eg;11Cl ~Jlie rse l z11nge11 gr i P.d1 i. schr-?r Or i g 1 rrn l t.P.X l F?), 
1n nngernesserH~s Gr1 ecln sch 7.ll tiheri:rngP.n. 
Ri.e heslelll aus e.inmn iil1P.r 7.wei fh!nmsl.er sir.lt ersl rP.ckf!mlfm 
Kurs. ' 
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Tn den griechii:;ch-deutsclJP.n tibP.rset7.11ngsUh1111gen wircl di.e 
Uhe r s e l. zu n g s t e c h n j k ( 111 Und 1 j c h 1rn o s c lir i f l: 1 ich) F.I n Tex 1: he i s p j e l e n 
ejngelibt., 'die -vcH1 ve-rs~h-iP.dP.nP.n A11t.DrP.n st.nmmP.11 und iltts 
verscld eoenen Berej chen F.111sgewähl 1: sind. 

Di.e Tei l1rnhme setzt vorcrns, dr.1fl cl.iP. Ul>1111gP.11 7.llr griP.r.lti.schi:m 
Gramrnnlik hesuchl: wurden (vgl. aber 2.4. 2.1 .3) · 

DiP. llberselzungslibungP.n wP.rch~n durcl1 P.i nP. Kl n11s11rflrlu-? i l ohne 
lexikaljsche Hilfsrnjtb~l abgeschlossen. Dn d11rr:11 d.ie KJF.111s1ir cJje 
al )gP.me.ine UbersetzungsfHl1i.gkeit nAchge"wiP.sen werchrn soll, 
entstammt d~r Klausurtext im allgemP.inen nicht eiriem Werk, eus 
clem Textheispiele belianc.lelt worden si.nd. 

Die Abschlußldausur cler griechisch-deutscJ1en UhersetzungsübungP.n 
ist im Haupt- und Nebenfachstudiengang ßestandleil der 
s-l:udienbegleitenden ZwischenprUfung (vgl. 3.2). 

In den LeldUrekursen sol J die Fähigkeit geschult werden, zusam-, 
menltängende griech:i.sc·he Texte gröfleren Umfanges (Autorcrn,;_ ·oder 
thematische Lektüre) fJUssig zu lesen, z11 verstehen und.in der 
eigenen Sprache adäc1u<-it wiecler7..ugebr~n. Sie di.erHrn gleir.lrnrmnf}fm 
der sprachl.iclrnn wie der l.i.teraturw.issP.nscl1a.ftlichen Ausbilnung. 
Die LekUire wjrd. k11nrnrisch hetri.ebP.n, wohei. :im Rnhrni~n clP.s Mi:ig­
l i c: J 1 e n Be s o mJP. r h e i b~ 1J d 1,! r :=; p r a c h e , c1 e s S t i. 1 s , d e r M e t r j k s o w i e 
d e s 1 j t er a r i s c l 1 P. n u 11 ci s fl c 1 i1 i c lrn n V e r s t fi n d ll i s s P. s h P. h fl 11 t1 e J t w P. r-
d e n. 

Der erfolgrejclrn Ahschlufl eines LHldiin?l,a1rses ist. fii1' 
St:uclieremle <les Nr.l>enfttclir~H 1111r VP.rpflicliterul, WP.1111 Liih~in 
Hj-)upl:fach j s 1:. 

D j e Lek 1. l.i r e loir s e w P. r cl m 1 d 11 r c h . e i 11 e K J n 11 s 11 r n r h P. ·i 1: o Ji ll 1-! 1 e -
dknl isclu-? Hi l fsmi t.tel F1hgescl1losse11. 

Dl.P. Ohung zur grlechi.schen Metrik lrnl die AufgnbP., i.n Tlteor.ie 
und Praxis mjt den Grundlagen der griecidschen Verslehre und rnii: 
den wichtigsten Versarl"en vertraut 7.11 machen. 

Dje erfolgreiche TP.ilnahrne wird (in der Regel auf der Grundlage 
einer I<lausurarbeit) bescheinigt. 

.J; nach clP.n Mög~ ichkei ten des Lehrnngebo~s sowie den nerlUrf- . 
111ssen de~ StudJ~rendnn kB~nen Ubungen zu weiteren Gegenständen 
(z.B. ~alaog~aph1e, TP.xl:kr1tik) ·a.ngel.>oh=n1 wercl<~n. Sofern · 
Ex k 11 r s 1 o 11 n n J n M 11 s P. e 11 s o w j H r-rn S 1: ä U e n d P. s A J i: e r tu m s 
clurcl1geflilirl W<H'clen, w.i rcl clii~ T1~i h1ri'l1rne dri11~e11<l empfolilen. 
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L.e_hr_Y.eJ:...6JLS_i_a.Lt.unge.n. __ an.d.e.r.e:r:._..E'Jtch!:lL-=-Jü:g.M.n.z.en..4ELJJi.s z..ip_Li.o_e.n 

Das Fachstudium der griechischen Philologie bedarf nach 
M <:> g 1 i c h k e j t der Ergänz; u n g durch 1 a t e i n i s c h e , sprach w i s s e n -
schaftliche., alth.istorische, archäologische und philosophische 
Sturlien. · 
Dabei sei ausdrtlcklich nicht nur auf die Vorlesu11gen, sondern 
auch auf Seminare und Ul:i11ngfrn cter betref Eenden Fächer verwiesP.n. 

STUDIF.N- UND LEISTUNGSNACHWEISE 

I m G r \1 n d- h z w • H" u p t. s l 11 c1 i.l 1 rn m ii s s F! n c1 i e j e 11 i g F! n l, F! 11 r ver ft n -
sti'lltnnge11 bP.sucht wP.rden, deren erfolgrP.icher Desur.h riJr dJP. 
7. \l l ft s R II n g 7. 11 r 7. w i. R r.1rn n p r u f II n g 11 ll rl d F! r!HI Al) R c h 1 II fl ( V g l. 3 • 2 ) 1i 7. w • 
f\Jr. die Zuli'lssung zur M1:1gjstnrpr\Jfung (vgl. 3.::1) nHcligewjP.sen 

werden m11fl, cl.h.: 

Hauptfach SWS Nehenf ach sw 

Zulas­
sungs­
voraus­
setzun­
gen 

f Ur 
die 
ZP 

Bestand­
teile 
der.stu­
djenbe­
gleiten­
den ZP 

Zulas­
sungs­
voraus­
setzun­
gen f Ur 
die Mag. 
PrUfung 

Proseminar: Einf .. i.d. 
Stud. der Klas·s. Phil. 2 
(P) 

zwei (themenbezogene) 
Proseminare (WP) 

,LektUrekurs (WP) 

Ubung zur griechis6hen 

4-6 

2 

Metrik (P) 2 

Griechisch-deutsche 
UhersetzungsUbungen 
(P) 

St i J Ulrnngen·, Unter­
stufe (P) 

zwei Hauptseminare 
(WP) 

2 

4 

4-6 

Entfällt, wenn Latein Hauptfach ist 
Kommt hinzu, wenn Latein Hauptfach ist 

Proseminar: Einf. i .d. 
fitud. der Klass. Phil.* 2 
(P) 

ein (themenbezogenes) 
Proseminar (WP) 

LektUrekurs** (WP) 

2-3 

2 

St i 1 Ubungen, Unlerstuf e '• 
(P) 

Gd echj sch-dell tsche 
Uberse1:1.ungsUbungen (P) 

ein .Hauptseminar (WP) 

2 

2-3 
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. 2. 1 

3.2.2 

3.2.3 

J.3 

3. 3. 1 

3.3.2 

3.3.3 

4. 
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D i e V e r t e i l u n g d e r w e i t e n=? n f i1 r. e i n o r rJ n u n g s g e m ~; 11 P. s S h 1 n i. o m 
not.wendigen Lehrverönstnlt11ngen i.st nir.ht zwingencl 
vorgeschdeben, so dnß do.s Sbidj,um unter. BerUcksichtig11ng der 
Zulassungsvoraussetzungen filr cl.i.e einzelnP.n LehrveransLRlh111gP.n 
(vgl. 2) indivjduell gestaltet werden kann. Es wird je~och 
vorausgesetzt, daß Uber die angefUhrten Lehrveranstaltungen 
hinaus im Grund- und Hauptstudium weitere Lehrveranstaltungen 
(vor allem Vorlesungen ·;und UbtH1gen) besucht werden, so claß im 

. Hauptfachstudiengang insgesamt ca. 80 (ca. 72 SWS im P~ und WP~ 
Bereich, ca. 8 SWS im W-Bereich), im Nebenfachstudiengnng ca. 40 
SWS (ca. 36 SWS im P- und WP-Bereich~ ca. 4 SWS im W-Bereich) 
erreicht werden (vgl. 1.4.l)i dabei sollen nach Möglichkeit auch 
ergHnzende Disziplinen (vgl. 2.5) berUcksichtigt werden. 
Eine detaillierte Empfehlung e11thMlt der als Anhang beigefligte 
Sludienplan (5). 

Z.w.is._c_h_e_n p_r_U.f _un g ___(._yg L_1':1E.0_§_§ __ 9.=.l_8J_ 

Die Zwischenprllfung wi rrl studi.enbP.glei tend durchgefllhrl.. Si.e 
besteht in der durch die Abschlußk.l r.iusnr nr.icJ1gewiesenen 
erfolgreichen Tei lnal11ne an dP.n Stj lUl:iungP.n (rteuts-ch-griechi.sr.h), 
Unterstufe und den grj echisch-deutschen Ubersetzungsl.lln1ngen 
(Haupt.fach) bzw. nur den griectdsr.h-deutsr.hP.n Ulrnrset7.11ngs­
Ubungen (Nebenfach), vgl. MPO § 13. 

Zulass11ngi::;vorft1JSSP.t7.llng filr di.P. 7.wisr.henpr\ifung ist ni<1 
erfol grej ehe Tej lnnhme an den iibd gen llnter :3. 1 fiJr nr.ii; 
Grundstudium genannb·rn l,P.hrveranstaltungen (vgl. MPO 5 10 n Nr. 
5 ) . 

Das Näher.e (Anmeldung, Bewerbung, WiederllolbarJ,eli: usw.) regelt 
die MPO. 

Im Hauptstudium ist clP.r Nachweis der erfolgreichen Teil11ftbme an 
zwe,i Hauptseminaren (Hauptfach) bzw. einem Hauptseminar 
(Nebenfach) zu erbringen (vgl. MPO '§ 19). 

Falls nicht bereits jm Zeugnis· der Hochschulreife enthalten, muß 
spHtestens bei der Anmeldung zur Magisterprlifung .der Nachweis. 
Uber das Latinum vorgelegt werden (vgl. MPO § 19 Abs.1 Nr. 5a). 

Das .NHhere (Prli [ungsttn f: ordP.rui1gen, Bewertung, Wi ederl101 harke j t 
usw.) regelt die MPO (§§ 20-32). 

INKRAFTTRETEN 

D i es e S t IJ? j e n o r d n ll n g t r i i: t ;:im Ta g n f.I r. h il7 r er Ver ö f f f-rn t 1 i c h u n g j n 
dP;n "Amtlich:-~ Bekanntmflchungen rler Hei.nricl1-HP.i.nP.-lJnivP.ri:;i l.(il 
D~ss~ldorf" ln Kraft und gilt erstnlF)ljg riir die Studier,~ndirn, 
dte im rlnrauf.f:olgemfon 8P.11JP.Rl:.er jhr MngistP.rstuc1i.um t111friP.hmf!1t. 

Au~gefertigt aufgrund des Fleschl usses i.leR Fak111 i:Mtsroh~R oP.r 
Ph1losopldsch:-n ~nkul 1.~l vom 28.04.1992 und <les Rni:;r.lil11ksP.~ clP.s 
Senats der He J. nrJ eh-He 1 ne-Uni vers i lä 1: Dii s ~ e l dorf vom 19. 05. 1992 . 

~y(. ~ 
(Universitätsproressor Dr. Gert Kaiser) 

· TIP.ld or 

llisseldorf, defl 3.6.1992 
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ANHANG 

V orbemerls.1uJ..g 

Der Studienplan ist bei Lehrveransbdtungen, fUr die keine 
Leistungßnaohweise verlangt wer<len oder die keine 
PrUfungsbestandteile sind, eine Empf~hlung iur ~wAckmHBigen 
Anlage des Studiums; wenn Ain·solcher Nachweis e~bracl1t werrlen 
muß, ist dies in der rechten SpaltR vArmerkt . 

Nebenfach 

Veranstaltungsart Zahl der Zuordnung zu den Zulassungsvoraus-
Veranst. Bereichen (SWS) setzung (LN) od. 

.- Bestandteis der 
p WP W' ZP 

Vorlesungen 3 6 

EinfUhrungs - PS 1 2 LN 

Proseminar 1 2 LN 

Ub. grie~h. Gramm. 1. 2-4 

StilUb. Unterstufe l 4 LN 
·-

Gr·i ech. -dt. Ub. l 2 ZP 

LektUrekurs 1 2 LN 

LektUrekurs J 2 

Weltere .1...V .nach .1 2 
Wahl 

1.2-14 .12 2 

ZulRi:;sungsvora11i:;-
II " II " II setzungen 1.ur 

Mag.PrUf. 

Vorlesungen 3 6 

Hauptseminar l 2-3 LN 

Hauptseminar 1 2-3 

Weitere LV nach 1 2 
Wah] .• 

- .. 

10-12 2 

Summe GS + HS 12-l.4 22-24 4 

~4~38 
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s. 2. 1 Hauptfach 

Veranstaltungsart . Zahl der Zuordnung zu d~n Zulassungsvoraus-
Hf Veranst. Bereichen (SWS) setzung (LN) od. 

Bestandteil der 
p WP w ZP 

i 
V,9r 1 esungen 4 8 

1 

1 Einf Uhrungs - PS 1 2 LN 

Proserid nar (PS) 2 4-6 2 LN 

Ub. grlech. Gramm. l 2-4 , 

StilUb. Unterstufe 1 4 ZP 

Griech.-dt. Ub. 1 2 ZP 
1 GS 

Griech.-dt. Ub. 1 2 

LektUrekurs 1 2 J~N 

· LeldUrekurse 3 6 

Metrik 1 2 LN 

Weitere LV nach 2· '· Wahl 

14-16 20-22 4 

Zulassungsvoraus-
II II II II II setzungen zur 

Mag.prUf. 
-

Vorlesungen 4 8 

Hauptseminare 2 4-6 2 LN 

Hauptseminfir 1 2-3 

StilUb.,·oberstufe l 4 

HS LektUrekurs 4 ß 

Grch. Sprachwiss * 2. 4 

Archäologie * 2 l+ 

Weitere LV .nach 2 .4 
Wahl 

34-37 4 

Summe GS + HS 14-16 54-58 8 

68~74 
' 

nur.h im r.s rniig 1 i r-11 


